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1/2 // Bücher
—Bei Anruf Buch  Der Kommunikationsfach- 

mann Michel Hueter übernimmt ab 2012 das Ku-
ratorium des Design Preis Schweiz. 

Welches Buch ist Ihnen in den letzten Jah­
ren am meisten geblieben? «The Fountainhead» 
von Ayn Rand. Im 1943 erstmals erschienenen 
Buch projiziert die Autorin ihr Menschenideal auf 
das Leben des begnadeten Architekten Howard 
Roark im Amerika der Dreissigerjahre. Spannend 
finde ich, dass das Buch zum richtigen Zeitpunkt 
zu mir kam — ein Freund empfahl es mir. 

Was faszinierte gerade an diesem Buch? 
Es zeigte mir, dass meine Offenheit mich manch-
mal naiv macht.

Naiv? Mit der Hauptfigur zeigt die Autorin, 
wie schwierig es ist, sich mit modernen, integren 
Ideen gegen das Establishment durchzusetzen, 
wie schwer es ist, einen Kulturwandel herbeizu-
führen. Was Howard alles erkämpfen musste, hat 
mich für mein eigenes Leben sensibilisiert und 
mich auch beruhigt. HÖ

the fountainhead
Ayn Rand, Penguin Classics, London 2007, CHF 19.90

01—	Doppelrolle  Anna Glück hat Glück: an-
ders als Amy Winehouse, der sie zum Verwechseln 
ähnlich sieht, wirkt sie auf dem Bild des Zürcher 
Fotografen Niklaus Spoerri recht munter. Sie ist 
eines von rund achtzig Doubles, die er während 
fünf Jahren gesucht, über Agenturen gefunden 
und porträtiert hat. Ins Bild setzte Spoerri die 
Doubles in ihrer natürlichen Umgebung. Pavarot-
ti alias Dieter Wagner steht in seiner Küche und 
sprengt sie beinahe, Roger Federer alias Andy 
Cobb hängt strumpfsockig in einem Relaxsessel, 
Frau Schätzle alias Angela Merkel linst bieder 
in die Kamera. Gezeigt werden die Doubles nicht 
als Stars, denen sie so gleichen, sondern als 
sie selbst. «Mich interessieren die Menschen, 
die durch Zufall einer Berühmtheit gleichen», 
erklärt Niklaus Spoerri. Offenbar haben die einen 
oder anderen ihr Rollenspiel derart verinnerlicht, 
dass sie gleich das passende Outfit auspackten, 
als der Fotograf sie zu Hause porträtieren wollte. 
Schaut man die Bilder an, ist man unweiger-
lich gefangen im Ratespiel «Who is who». Doch 

was wirklich packt, ist die Tatsache, dass wir die 
Aufnahmen weder als Porträts von Unbekannten 
noch von Stars lesen, meint Niklaus Spoerri: «Die 
Bilder lösen sich komplett auf, weil man etwas 
anderes erwartet, als das Gezeigte leistet.» ME

WHO IS WHO?
Fotodokumentarisches Nachschlagewerk der inter­
nationalen Double-Szene. Niklaus Spoerri, Verlag  
Institut für moderne Kunst, Nürnberg 2011, CHF 49.–

02—Für welchen Leser?  Hansjürg Leibund-
gut, nimmermüder Botschafter des emmissions
freien Bauens, hat nach Langem nun seine eigene 
«Bibel» herausgebracht. Darin schlägt der Pro-
fessor für Gebäudetechnik der ETH Zürich den 
grossen Bogen von der Urhütte zu dem von ihm 
entwickelten «ZE LowEx»-Gebäude. Nach dem 
für physikalisch Unbegabte anspruchsvollen, von 
Formeln und Diagrammen gespickten Durchrat-
tern der Grundlagen der Wärmeerzeugung stellt 
der Professor seinen Ansatz — keine CO2-Emis-
sionen und nur geringe von aussen zugeführte 
Energie (Exergie) — dem Solarhaus, Solar-Pas-
sivhaus und Plusenergiehaus gegenüber. So weit, 
so theoretisch. Die zweite, anwendungsorien-
tierte Hälfte des Buches widmet Leibundgut vier 
Pilotprojekten, allen voran dem Neubau seines 
eigenen Wohnhauses (B35), dann der Sanierung 
des Bürogebäudes HPZ auf dem Campus der ETH 
Zürich sowie den geplanten Sanierungen eines 
Wohnhauses und einer Wohnsiedlung aus dem 
Jahre 1955. Der Leser kann Ansätze und Umset-
zungen in Bildern und kurzen Texten nachvoll-
ziehen. Gemessene Werte findet er aber nicht, 
denn sie sind noch nicht erhoben. Auch erste 
Erfahrungen und damit einhergehende eventuel-
le Anpassungen fehlen, denn die hat Leibundgut 
zum Zeitpunkt der Buchproduktion noch nicht 
gemacht. Vielleicht hätte er also besser noch ein 
Jahr gewartet, denn dies hätte dem Buch, das 
nun vor allem Theoriebuch ist, gut getan und ihm 
die Dimension eines Handbuches mit Referenz-
werten verliehen. HÖ

Lowex buildung design
Für eine ZeroEmission Architecture. Hansjürg Leibund­
gut, v d f Hochschulverlag, Zürich 2011, CHF 39.90

03— «Nonbooks»  Viele Buchhandlungen wol
len den Umsatz mit allerlei Accessoires wie Glo-
bi-Tassen, Racecar-Etuis, Lillifee-Kugelschreiber 
oder hippen Taschen erhöhen. Auch Detailhänd-
ler anderer Branchen ziehen nach. Hier wiede-
rum verheissen Bücher die Rettung. Sei es bei 
der Post, in der Migros, am Kiosk, in Galerien 
und Kleiderboutiquen oder beim Kassenhaus im 
Zoo: Bücher, Bücher, Bücher. So grast jeder in 
Nachbars Garten und lässt dabei den eigenen oft 
verwildern. Deshalb: Wir bleiben bei dem, was 
wir können. Und das sind Bücher in allen Formen 
und Sprachen. Hanspeter Vogt

nicos valsamakis architect
Maro Kardamitsi. Verlag Benaki Museum,  
Athen 2007, CHF 89.-
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04—	Krimi übers Bauen und Spekulieren  
Luciano Anastasia ist Architekt in Zürich. Er ist 
schön, klug und gut. Aber er trinkt zu viel. Er will 
sich nach seiner Zeit im Büro Leutwyler, das Vil-
len an der Goldküste baut, selbstständig machen 
und künftig sozial und kulturell bedeutsamere 
Häuser planen. Dafür will er ein Haus an der 
Langstrasse kaufen, um sein Atelier einzurichten. 
Dann fährt Anastasia, der Latin Lover, mit dem 
Auto zu Tode. Selbstmord? Diese Fragen muss 
Aimé Vainsteins aufklären, der Privatdetektiv. 
Der pfiffig geschriebene, erste Kriminalroman 
von Andreas Haldimann zeichnet ein schönes 
Cliché der Langstrasse und verknüpft die Welt 
der Spekulanten mit der des Verbrechens. Eine 
wichtige Bühne ist ein tipptopp gestylter Night-
club, dem Haldimann eine ebenso schöne Archi-
tekturkritik widmet, wie dem Kino Uto, wo Ray-



mond Chandler, das Vorbild des Autors, im Film 
vorgeführt wird. Vor allem aber erfahren wir al-
lerhand über die filmreife Haus- und Bauspeku-
lation, die mit Faustschlägen und Pistolenkugeln 
in die richtigen Bahnen gelenkt werden soll — ein 
erhebliches Lesevergnügen, wie Haldimann für 
seine Kriminalgeschichte tief ins Repertoire des 
Genres greift. GA

Italien
Vainsteins und der Mann in der Telefonzelle. Andreas 
Haldimann, Verlag Hans Schiller, Berlin / Tübingen 
2011, CHF 25.90

05— Konservative Raumplanung  Volker Mohr  
lernte Architekt und wurde Schriftsteller. Er 
schreibt Romane und Essays. So sinniert er über 
den «Verlust des Ortes». Schon der Titel ver-
heisst, dass wir in ein konservatives Feld treten. 
Immerhin — man sieht sich mit Mohr verwandt, 
konstatierend, wie der verlorene Ort und die Zer-
siedelung die Schweiz plagen. Und man staunt 
über seine Diagnose und Therapie. Er summt die 
Klage der romantischen Dichter, die seit 150 
Jahren den endgültigen Untergang der Welt im 
«Fortschritt», in der «Technik» und der «Mas-
se» betrauern. Und man staunt, wie Mohr stock-
konservative, schon lange verblichene Helden-
tenöre wie die Brüder Ernst und Friedrich Georg 
Jünger oder Oswald Spengler für einen zeitge-
nössischen raum- und ortsplanerischen Diskurs 
lebendig zu machen versucht. Kaum ein Wort von 
Rendite und ungleicher Verteilung, kaum eines 
zu sozialer Ungerechtigkeit und kultureller Dif-
ferenz. Das Büchlein ist darum lesenswert, weil 
man ganz und gar anderer Ansicht über den 
Lauf der Welt sein muss als der konservative 
Mann aus Diessenhofen, der viel weiss und gut 
schreibt, aber auf dem falschen Dampfer fährt. GA

der verlust des ortes
Volker Mohr, Kaplaken 27, Edition Antaios,  
Albersroda 2011, CHF 11.90

Bewertung
	Ich gebe es nicht mehr aus der Hand

	 Ich lese es wieder
	 Ich stelle es ins Regal

	 Ich lasse es im Tram liegen
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